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Cl. Halle, den 1. October. (Die Neuenburger Frage lI.)
Bei der Erbhuldigung in den Hohenzollernſchen Landen wurden unſere
Blicke auf eine anſehnliche Deputation aus Neuenburg gelenkt, welche
ſchon in Baden Sr. Majeſtät den König von Preußen mit Worten der

Huldigungsact beiwohnte. Wir wiſſen nicht, welche Antwort die Abge-
ordneten von Neuenburg als Lohn ihrer Treue von dem Könige empfan-
gen haben. Aber aus der freundlichen, herzlichen Aufnahme, welche
ihnen geworden, läßt ſich mit Sicherheit abnehmen, daß ihrer Ergeben-
heit und Anhänglichkeit große Anerkennung zu Theil geworden iſt, und
ſchon der Umſtand, daß in dem Huldigungseide der Hohenzollern unter
den Titel des Königs der eines Fürſten von Neuenburg und Valendis“
ſtark accentuirt wurde, beweiſt genugſam, daß ſie Worte der Ermunte-
rung, geduldig auszuharren, gehört haben. Sie ſind gewiß mit der
guten Zuverſicht heimgekehrt, daß die Stunde ihrer Erlöſung von einem
ſchamloſen radikalen Terrorismus nicht allzu fern mehr iſt.

Wenn es wahr iſt, was die Zeitungsberichte melden, daß jenen
royaliſtiſchen Abgeordneten die Päſſe zu ihrer Reiſe von der jetzigen
revolutionären Regierung verweigert worden ſind und daß die dortige
Juſtiz nicht übel Luſt habe, gegen ſie als gegen „Landesverräther“ ein-
zuſchreiten, ſo iſt das nur ein Beitrag mehr zu der Annahme, daß in
der Neuenburger Frage noch eine große Begriffsverwirrung herrſcht.
Auch einige Preußiſche Zeitungen haben mit Hohn und Spott von einer
„Wallfahrt“ jener Glieder der Neuenburger Deputation berichtet, die
doch in der That den Kern der konſervativen Partei bilden und der
wohlhabenden und intelligenten Klaſſe der Bevölkerung angehören, und
auch ſolche, die ſich nicht mit Fürſtenhaß breit zu machen pflegen, haben
ihr Unternehmen als ſehr naiv bezeichnet.

Wir verzichten darauf, die ſtaatlichen Verhältniſſe jenes Ländchens
vom Anfang an bis auf unſere Zeit geſchichtlich zu beleuchten, zumal
da es in dieſen Blättern theilweiſe bereits geſchehen iſt. Es genüge
die Bemerkung, daß Friedrich dem J., König von Preußen, als dem
Erbberechtigten des Hauſes Chalons-Orange, am 3. November 1707
die erbliche Souverainetät des Fürſtenthums Neuenburg und Valendis
übertragen wurde, und zwar durch den Entſcheid der Stände und unter
der freudigen Zuſtimmung der Geſammtbevölkerung, daß ferner die
Rechte der Könige von Preußen auf dieſes Land, im Angeſichte von
ganz Europa gewährleiſtet, durch Staatsverträge von den Europäiſchen
Mächten und von der Schweizeriſchen Eidgenoſſenſchaft insbeſondere zu
wiederholten Malen feierlich anerkannt ſind. Trotzdem geſchah das Un-
glaubliche und Unerhörte. Die Revolution, welche am 28. Februar in

Neuenburg ausbrach und die Einſetzung einer proviſoriſchen Regierung zur
Folge hatte, war weſentlich ein Werk der Schweiz. Die Zahl der Neuen-
burgiſchen Revolutionäre war eine verhältnißmäßig ſehr geringe, ſie wur

gerathen war, gewaltig unterſtützt.
Treue und der Ergebung begrüßt hatte und demnächſt in Hechingen dem

den aber verſtärkt durch Freiſchaaren Jnſurgenten vom Canton Bern und
ſonſtiges Geſindel, und in ihren Erfolgen durch die kritiſche Lage, in
welche der europäiſche Continent durch die Revolution vom 24. Februar

Trotz der wiederholten Proteſte der
preußiſchen Regierung wurde die gänzliche Losreißung des Fürſten-
thums Neuenburg vom preußiſchen Staatsverbande durch die eides
und pflichtvergeßne Schweizeriſche Centralgewalt gebilligt, die Repu
blik Neuenburg anerkannt. Trotz der preußiſcherſeits erfolgten Ver-
wahrungen enthält die neue eidgenöſſifche Verfaſſung den Paragraphen:
„der Bund übernimmt die Gewährleiſtung der Cantonalverfaſſungen, in
ſofern ſie die Ausübung der politiſchen Rechte nach republikaniſchen
Formen ſichern.“ Trotz der Einſprachen der Krone Preußens hat der
ſogenannte große Rath von Neuenburg fortgefahren, durch Veräußerung
von Kirchengütern das ſiebente Gebot zu verletzen. Preußen hat bis-
her Alles vermieden, was einer Verzichtleiſtung auf ſein gutes Recht
ähnlich ſcheinen könnte es wird die ſofortige Wiederherſtellung vertrags-
mäßiger Rechte, die Sühnung frech verletzten Völkerrechts fordern, ſo
bald der günſtige Augenblick gekommen iſt, d. h. ſobald die europäiſchen
Großmächte ſich endlich einmüthig entſchließen, die kleine Schweiz wegen
ihrer revolutionären Anerkennung der Neuenburger Republik gebührend
zu züchtigen.

„Aber ſo hört man verſtockte Preußenfeinde, ſelbſt ſolche reden,
welche offen bekennen, daß Neuenburg durch ſeine jetzige Regierung in
materieller Beziehung verloren habe „das Neuenburger Volk iſt in
ſeiner entſchiedenen Majorität republikaniſch geſinnt es ſehnt ſich nicht
nach Wiedervereinigung mit Preußen; der wahre Volkswille iſt doch zu
reſpectiren, und die royaliſtiſche Minorität wird ſich gewiß bald mit den
jetzigen Zuſtänden ausſöhnen.“

Das iſt eine von jenen banalen Phraſen, deren wahren Werth
wir in den letzten Jahren kennen zu lernen hinlängliche Gelegenheit
gehabt haben. Die Unterwerfung unter die neue Ordnung der Dinge
iſt eine nur ſcheinbare, durch eine beiſpielloſe Willkür und ſkandalöſe
Unterdrückung erzwungene, durch Drohungen und Gewaltmaßregeln,
die in der revolutionären Schweiz ihre Stütze finden, aufrecht erhal-
tene. Wir wiederholen es, die revolutionare Fraction in Neuen-
burg beſitzt nur ſcheinbar das numeriſche Uebergewicht, und wer
die Geſchicke dieſes Landes aufmerkſam verfolgt hat, wird zuge-
ſtehen müſſen, das es gar nicht anders ſein kann. Wer von Majo-
ritäten reden will, muß ſich auf's Subtrahiren verſtehen! Zunächſt muß
man von den eingebornen Neuenburgern die Fremden ſondern, die ſich
aus andern Cantonen in dieſem geſegneten Ländchen angeſiedelt haben,
die faſt das Dritttheil der geſammten Bevölkerung ausmachen und mit
den Eingebornen gleiche politiſche Rechte genießen. Sie haben in reichem
Maße republikaniſche Elemente zugeführt, da ſie durch keine heilige



durch keine theure Erinnerung verwachſen ſind mit dem
Preußiſchen Königshauſe. Dann aber iſt billigerweiſe die große Maſſe
IJndifferenter, Feiger oder Unwiſſender nicht in Betracht zu ziehen,
welche dem Strom zu folgen pflegt, die heute Republik! trompetet und
morgen, wenn das Glück ſich von den Machthabern wendet, ausruft:
„Monarchie! verſteht ſich, Monarchie! das haben wir immer geſagt!“
Und bereits hat der Glücksſtern der jetzigen unrechtmäßigen Herrſcher
angefangen zu verbleichen ihre Willkürherrſchaft arbeitet der royaliſti
ſchen Partei wacker in die Hände, die andere Begriffe von Freiheit,
Wohlſtand, Jntelligenz und Gerechtigkeit hat. Während der monarchi-
ſchen Herrſchaft gehörte der republikaniſchen Oppoſition, trotz des allgemeinen Suimmtechts, nur der Vertreter an, unter der Republik

zählte dieſelbe Partei etwas über die Hälfte; wir wiſſen nun, wie viel
oder wie wenig das zu bedeuten hat. Unter der Monarchie wären direkte
Abgaben unbekannt, die indirekten waren unbedeutend unter der Republik
wurde eine progreſſive Steuer auf Kapitalien und Einkünfte, ſelbſt auf
Hausgeräth gelegt, ja man hat ſich nicht entblödet, unbewegliche Güter
zu beſteuern, die in fremdem Lande liegen und ſchon da einer Steuer
unterworfen ſind. Bei einer ſolchen Geringſchätzung des Eigenthums
kann es uns nicht wundern, wenn die Wohlhabenden entweder das
Land verlaſſen oder an eine Ausſöhnung mit der jungen Republik nicht
von ferne denken. Unter der Monarchie war die Gerechtigkeitspflege
muſterhaft; unter der Republik werden die geſetzlichen Formen über
Bord geworfen, wenn ſie der herrſchenden Partei unbequem und der
Erreichung ihrer Zwecke hinderlich ſind Gerichtsacte koſten jetzt ſchwe-
res Geld; das Gehalt der obrigkeitlichen Perſonen iſt um ein Bedeu-
tendes erhöht, und die Gebildeten im Lande wiſſen nicht, „was ſie
mehr fürchten ſollen, ob die Dummheit oder die Böswilligkeit der Be
hörden“. Mit der Aufhebung der Akademie haben die jetzigen Gewalt-
haber die Jntelligenz von ſich geſtoßen, da der Wiſſenſchaft ſich nun
keine ehrenvolle Laufbahn mehr bietet und ſie ſelbſt nur über ein gerin-
ges Quantum geiſtiger Bildung zu diſponiren haben. Preßfreiheit war
wenigſtens eine Zeit lang ſuſpendirt; Redefreiheit exiſtirt bekanntlich
nicht. Die Landeskirche, welche ſich einer beneidenswerthen Unabhän-
gigkeit erfreute, iſt Staatsanſtalt geworden, und die Geiſtlichen haben
ſich zu dem Eide verſtehen müſſen, nichts gegen die Republik zu ſprechen
und zu unternehmen. Wir könnten das Bild noch weiter ausmalen,
um die Ueberzeugung zu begründen, daß das Land ſich faktiſch im Be
lagerungszuſtande befindet, daß ſeine Freiheit vernichtet, ſein Wohl
ſtand erſchüttert iſt. Man befreie das Land von dem Drucke, der auf
ihm laſtet, und der wahre Volkswille, nicht mehr eingeſchüchtert durch
radikalen Terrorismus wird ſich bald auf unzweideutige Weiſe kund
geben, und die koloſſale Lüge, daß die republikaniſche Partei täglich
im Zunehmen begriffen ſei, wird in ihrer ganzen Nacktheit erſcheinen.
Es kann ja auch nicht anders ſein. Der Verluſt von materiellen und
geiſtigen Gütern läßt in vielen Herzen den Wunſch nach der Rückkehr
des alten, dem Wohle des Landes ergebenen Regiments rege werden;
die Erinnerung an die alten theuren Jnſtitutionen, an den Bund der
Freiheit mit der Ordnung, die nur eine Zeit lang geſchlummert bat,
wird wieder wach; man wird den Tag ſegnen, an dem die jetzigen
Gewalthaber mit Schimpf und Schande zum Teufel gejagt werden.
Wir haben nichts dagegen.

Am 28., gegen 12 Uhr Abends, verſchied Se. Königl. Hoheit,
Prinz Wilhelm Carl Friedrich, Oheim Sr. Majeſtät des Königs.

Wahl zur zweiten Kammer, NaugardRegenwalde. Landrath
v. Bismark Bruder des Bundestagsgeſandten).

Wahlen zu den Provinziallandtagen, Stadt Königsberg:
Kaufmann Lehmann, Kaufmann Friſch, Maler Zabel. Von 66
erſchienenen Stadtverordneten wählten 37. Die Gewählten gehören der
conſervativen Partei an.

Die Errichtung einer Bundes-Central- Polizei ſtellt ſich „zu
nächſt in Rückſicht auf die Kleinſtagaten“ als nothwendig heraus. Die
Wahl des Orts macht große Schvwierigkeit.

Die Schleswig-Holſteinſche Grenzregulirung kommt vor
das Forum des Bundestages. Noch fehlt indeſſen der Haupt und
Schlußbericht der Kommiſſare.

Die „Ztg. f. N.“ brachte am 27. die beſtimmte Nachricht, das
Hannoverſche Miniſterinm, mit dem Könige in der Organiſations-
frage nicht meinungseinig, habe ſeine Entlaſſung eingereicht.
Ein Extrablatt der „Hannoverſchen Zeitung bezeichnet dieſe Mitthei-
lung als „eine freche Erfindung.“,

Die Antwort, welche Lord Palmerſton auf die Beſchwerden über
das Treiben der Flüchtlinge gegeben hat, iſt ganz ungenügend.
Wie Se. Herrlichkeit Vereine überwachen will, ohne auf die Per-
ſonen zu achten, welche ſie bilden, iſt völlig unklar.

—Ö—-Ö eDeutſchland.
Der „Preußiſche Staats Anzeiger vom 30. September enthält

Folgendesh
Berlin, den 29. September.

Se. Majeſtät der König, Jhre Majeſtät die Königin, Se. König-
liche Hoheit Prinz Adelbert, als einziger hinterbliebener Sohn und
nächſter hoher Leidtragender, wie auch das ganze Königliche Haus, ſind
durch das geſtern Abend erfolgte Ableben Sr. Königlichen Hoheit des
Prinzen Friedrich Wilhelm Karl von Preußen, Oheim Sr.
Majeſtät des Königs, in die tiefſte Betrübniß verſetzt worden.

Der Hochſelige Prinz war der jüngſte Sohn König Friedrich Wil-
helm des Zweiten Majeſtät und zu Potsdam am 3. Juli 1783 geboren,
auch daſelbſt am 40. deſſelben Monats von König Friedrich dem Großen
Selbſt zur Taufe gehalten. Jm Jahre 1804 vermählten Sich Se.
Königliche Hoheit mit der verewigten Prinzeſſin Marie Anne von
Heſſen Homburg und führten mit Höchſtderſelben eine lange und glück-
liche Ehe. Jn dem Kriege des Jahres 1806 führten Se. Königliche
Hoheit zuerſt die Waffen, und es wurde Jhm in der Schlacht bei Auer-
ſtädt bei einem von Höchſtdemſelben angeführten Kavallerie-Angriff das
Pferd unter dem Leibe erſchoſſen. Jm Jahre 1808 übernahm Se. Kö-
nigliche Hoheit auf den Wunſch des Hochſeligen Königs Majeſtät und
aus Liebe zum Vaterlande eine Sendung nach Paris, um wo möglich
eine Erleichterung der Laſten, welcher der Tilſiter Frieden dem Staate
auferlegt hatte, zu bewirken, und bei dieſer Sendung und in den fol-
genden Jahren ſtärkten Se. Königliche Hoheit die Zuverſicht aller Pa-
trioten durch die unerſchütterliche Ueberzeugung, daß Preußen ſich wieder
erheben werde. Als dieſe Zeit der Wiedergeburt des Vaterlandes ge-
kommen war, nahm Se. Königliche Hoheit an den glorreichen Befrei-
ungskriegen von 1813 bis 1815 rühmlichen Antheil und gereichte dem
Heere zu einem erhabenen Vorbilde von Hingebung und Tapferkeit.

Jn der Schlacht bei Groß Görſchen warf der Hochſelige Prinz an
der Spitze des brandenburgiſchen, jetzt ſechſten Küraſſier- Regiments
eine feindliche Abtheilung zurück, und es wurde Höchſtdemſelben bei
dieſer Gelegenheit abermals ein Pferd unter dem Leibe erſchoſſen. Hier-
auf kämpfte der verewigte Prinz mit in den Schlachten an der Katzbach
und bei Leipzig, nachher führten Sie zuerſt eine Brigade, dann eine
Diviſion des Yorkſchen Corps, und kommandirten letztere in den Schlach-
ten bei Laon und vor Paris. Jn der Schlacht bei Belle Alliance
führte ſeine Königliche Hoheit die Reſerve-Kavallerie des vierten Ar-
mee-Corps.

Jn der auf den glorreichen Krieg folgenden Friedenszeit bekleidete
der Hochſelige Prinz dreimal das zwiſchen einem preußiſchen und einem
öſterreichiſchen General abwechſelnde Gouvernement der Bundesfeſtung
Mainz. Die unruhigen Zeitläufte des Jahres 1830 entzogen dem ver-
ewigten Prinzen das Glück eines ſtillen und zurückgezogenen Lebens,
indem Sie von des hochſeligen Königs Majeſtät zum General Gouver-
neur der Rheinprovinz berufen wurden, in welcher ein Jahr lang be-
kleideten Stellung Sie Sich die allgemeinſte Verehrung und Liebe der
Bewohner jener Provinz erwarben.

Jn den letzten Jahren des Lebens wurde Se. Königliche Hoheit
von ſchwerer Heimſuchung betroffen, indem Sie zuerſt den ſchmerzlich-
ſten Verluſt der innigſt geliebten Gemahlin, bald darauf den frühen
Tod eines hoffnungsvollen Sohnes, des Hochſeligen Prinzen Waldemar
Königliche Hoheit, zu überwinden hatten, Se. Königliche Hoheit ertru-
gen dieſe Prüfungen Gottes mit chriſtlicher Faſſung und Ergebenheit
und wendeten Jhre volle Liebe und Anhänglichkeit Höchſtdero übrigenKindern, dem Prinzen Adalbert, der Prinzeſſin Eliſabeth von veſſen

und bei Rhein Königliche Hoheiten und der Königin von Bayern Maje
ſtät zu, Höchſtwelche nunmehr Sich bei dieſem ſchmerzlichſten Todesfall
des geliebteſten Vaters unter Gottes Willen beugen.

Nach einem Anfall von Grippe, welcher Se. Königliche Hoheit vor
zwei Jahren betroffen hatte, erlangte Höchſtdero ſonſt ſehr feſte Geſund-
heit die frühere Stärke nicht wieder. Jm März dieſes Jahres wurde
der Hochſelige Prinz von einem ſo heftigen Bruſtleiden befallen, daß
Sie ſelbſt ihrem Tode entgegenſahen und ſich mit chriſtlicher Standhaf-
tigkeit und Seelenruhe und mit der vollſten Gewißheit eines beſſeren
Lebens darauf vorbereiteten. Mit Gottes Hülfe ging die Gefahr da
mals vorüber, und der verewigte Prinz gelangte, wiewohl nicht im vollen
Maße, wieder zu einer ziemlichen Geſundheit, man hoffte, daß, nachdem
Sie mehrere Wochen in Homburg den marienbader Brunnen getrunken
hatten, eine Reiſe nach Jtalien ſolche ganz wieder befeſtigen werde, als
Se. Königliche Hoheit vor einigen Tagen in Folge einer Erkältung von
einer Affection der Bruſt befallen wunde, welche indeſſen zu keiner Be-
ſorgniß Veranlaſſung gab, ſo daß Höchſtderſelbe Sich bis geſtern Abend
der Unterhaltung Höchſtdero Herrn Sohnes, des Prinzen Adalbert Kö-
nigliche Hoheit, erfreute und nur der Vorſicht halber auf ärztlichen Rath
Sich früh niederlegte. Kurze Zeit danach traten Beängſtigungen ein,
und ein plötzlich hinzutretender Schlagfluß führte um halb zwölf Uhr
ein ſanftes Ende herbei.

Die erhabenen Tugenden des verewigten Prinzen, die höchſte Ehren-
haftigkeit und Tapferkeit, der edelſte Sinn für alles Gute, ein Pflicht
gefühl, welches zu jeder Aufopferung für ſeinen Königlichen Herrn und
für das Vaterland ſtets bereit war, verbunden mit der größten An
ſpruchsloſigkeit und dem reinſten Wohlwollen, ſichern Sr. Königlichen
Hoheit ein unvergängliches Andenken in Aller Herzen, und es wird
dieſer Todesfall von der ganzen Nation mit um ſo größerem Schmerz
und Wehmuth empfunden, als ihr dadurch der letzte der Geſchwiſter
des Hochſeligen Königs Majeſtät entriſſen worden iſt.

Berlin den 29. September.
Der Königliche Hof legt heute am 29. für Se. Königliche Hoheit

den Prinzen Friedrich Wilhelm Karl von Preußen, Oheim
Sr. Majeſtät des Königs, die Trauer auf vier Wochen an.

Die Damen erſcheinen in ſchwarzſeidenen Kleidern, und zwar die
erſten beiden Wochen in ſchwarzem Kopfputz, mit ſchwarzen Handſchuhen
und Fächern, die beiden letzten Wochen mit weißen Handſchuhen und
Fächern, die letzte Woche mit Blonden.

Die Herren erſcheinen, inſofern ſie nicht Uniform tragen, die erſten
beiden Wochen mit ſchwarzen Schnallen und Degen, die letzten beiden
Wochen mit weißen Schnallen und Degen.
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Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht:
Dem Kaiſerlich öſterreichiſchen außerordentlichen Geſandten und be-

vollmächtigten Miniſter an Allerhöchſtihrem Hofe, Wirklichen Geheimen
Rathe und Feldmarſchall -Lieutenant, Freiherrn v. ProkeſchOſten,
den Rothen Adler Orden erſter Klaſſe ſowie den Kaiſerlich öſterreichi-
ſchen LegationsSecretären v. Jsfordink und Fürſten v. Schönburg-
Hartenſtein, den Rothen AdlerOrden dritter Klaſſe dem Kaiſerlich
öſterreichiſchen Expedits Directions -Adjunkten im Kriegs Miniſterium,
Anton Hoffmann, den rothen Adler-Orden vierter Klaſſe; desglei-
chen dem Gärtner Karl Hilgers zu Bilk bei Düſſeldorf, die Rettungs-
Medaille am Bande zu verleihen;

Die Landgerichts Räthe Martinengo zu Trier und Merrem
zu Düſſeldorf zu Appellationsgerichts-Räthen in Köln;

Den Landrathsamts-Verweſer Gottfried Joſeph Wolff und
den bisherigen Regierungs Aſſeſſor Ludwig Konſtantin Tichy zu
Landräthen zu ernennen.

Das 33ſte Stück der Geſetz Sammlung, welches heute ausgegeben
wird, enthält unter
Nr. 3445. die Additional- Convention vom 20. Mai 1851 zu dem

Handels und Schifffahrts Vertrage vom 23. Juni 1845
zwiſchen den Staaten des deutſchen Zoll- und Handels
Vereins einerſeits und Sardinien andererſeits.

Berlin, den 29. September 1851.
Debits-Comtoir der Geſetz-Sammlung.

Angekommen: Der Unter -Staatsſecretair im Miniſterium für
Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten, von Pommer-Eſche, von
der Jnſel Rügen.

Se. Excellenz der Königlich ſpaniſche Staatsminiſter Solvados,
von Madrid.

Abgereiſt: Se. Excellenz der Wirkliche Geheime Rath und Ober-
Schloßhauptmann Graf von Arnim, nach Blumberg.

Der General Major und Kommandeur der 5ten Kavallerie Bri-
gade, von Schlüſſer, nach Frankfurt a. d. O.

Stuttgart, den 26. September. Die heute eingetroffenen Nach-
richten über den Waſſerſtand lauten ſehr beunruhigend, obgleich heute,
nachdem das Waſſer bis dieſen Morgen geſtiegen war, derſelbe bereits
wieder gefallen war. Wie am mittlern Neckar, ſo gings auch mit der
Fils, der Ammer, der Steinlach u. a., nur die Enz blieb diesmal glück-
licherweiſe verſchont. Jn dem zur Stadt Stuttgart gehörigen Weiler
Heslach wurde ein Haus ſo ſehr von dem von den Bergen herabſtrö-
menden Waſſer unterwühlt, daß es nur mit Mühe vor dem drohenden
Einſturz bewahrt werden konnte. (Fr. O. P. A. 3.)

Frankfurt a. M., den 28. September, 6 Uhr 27 Minuten Nach
mittags. Der Prinz und die Prinzeſſin von Preußen Königliche Ho-z z

heiten ſind geſtern Abend hier eingetroffen. Die Prinzeſſin hat ſich ſo
gleich nach Weimar weiter begeben. Der Prinz bleibt auf den Rath
des Arztes, welcher eine Nachtreiſe verboten, bis morgen früh hier.

Se. Königliche Hoheit befinden ſich wohl. (Tel. Dep.)

Frankreich.
Paris, den 27. September. Die unterſeeiſche elektriſche Tele

graphen Verbindung zwiſchen Dover und Calais iſt glücklich hergeſtellt.
(T. D. d. C.-B.)

Großbritannien und Jrland.
London, den 26. September. Daß die auswärtigen Kabinette

neuerdings die engliſche Regierung zu entſchiedenen Maßregeln gegen
die revolutiongairen Beſtrebungen der hieſigen Flüchtlinge aufgefordert
haben, ſcheint Thatſache zu ſein, da wir die Nachricht in halboffiziellen
continentalen Zeitungen leſen. Jn Bezug darauf läßt ſich „Daily News“
verſichern, Lord Palmerſton habe zugeſagt, die Vereine der Flücht-
linge, aber nicht ihr perſönliches Thun nnd Treiben überwachen zu
laſſen. Dieſe Antwort ſcheint keine beſondere Maßregel in Ausſicht zu
ſtellen. Politiſche Vereine ſtehen hier ohnedies unter der Aufſicht der
Behörden, welche durch die Oeffentlichkeit aller Meetings die Mittel

haben, zu wiſſen, was darin vorgeht. (H. C.)
Malta, Freitag den 12. September. Die britiſche Fregatte „Fe

lonte“ iſt aus Liſſabon hier eingelaufen, vier weitere britiſche Kriegs-

ſchiffe werden erwartet. (T. D. d. C.-B.)
Belgien.

Brüſſel, den 28. September, 12 Uhr 21 Minuten Vormittags.
Die Senatswahlen ſind bis auf vier bekannt. Das Miniſterium ge-
winnt zwar nur zwei Stimmen, doch hat es die Genugthuung, daß in
den vier bedeutendſten Städten des Laudes, Brüſſel, Gent, Antwerpen
und Lüttich, mit Ausſchließung der früher katholiſchen Vertreter, nur

Liberale gewählt worden ſind. (T. D. d. C.-B.)
Jtalieniſche Staaten.

Genua, Montag den 22. September. Laut der „Gazetta del po
polo“ iſt die britiſche Flotte unter Admiral Parker hier eingelaufen.

(T. D. d. C.-B.)
Spezzia, Montag den 22. September. Der „Miſſtſſippi“ verſieht

ſich hier zur Fahrt nach NewYork mit Lebensmitteln. (T. D. d. C.-B.)
Rom, Sonnabend den 20. September. Dem Vernehmen nach

ſind zu Weihnachten mehrere Kardinal-Ernennungen, u. a. die des Nun-
tius zu Wien, Viale Prela, bevorſtehend. (T. D. d. G.B.)

Bologna, Dienſtag den 23. September. Kardinal Altieri iſt aus
Ferrara bereits hierher zurückgekehrt. (T. D. d. C.B.)

Bekanntmachungen.
S Sir Humphry Davy's-Pomade

zur Verſchönerung, Kräftigung und neuen Erzeugung der Haare.
Jn den letzten Jahrzehnden iſt das Publikum vielfältig durch pomphafte Anpreiſungen von

Retourbriefe.
1) An Oekonom Conradi in Blankenheim.

2) An H. E. L. poste rest. Teutſchenthal. 3)
An Frau v. Trützſchler in Steimbach. 4) An
F. Wacker in Alexisbad. 5) An Schuhmacher-

Analyſen als einfache parfümirte Oele oder Fette, durch Alcanna gefärbt, ſich erwieſen.

Heilmitteln, die gewöhnlich gar keine, am allerwenigſten die beabſichtigte Wirkung hervorzubrin-
gen im Stande ſind, getäuſcht worden ſo auch durch Anpreiſungen von angeblich das Wachs-
thum der Haare befördernden Pomaden und Oelen aller Art, die nach den genaueſten m v

Es er-
ſcheint ſonach gewagt, mit einem neuen Mittel hervorzutreten, ohne zuvörderſt Garantie zu bieten.
Dieſe Davy Pomade hat ſich indeß ſeit länger als 20 Jahren in vielen Familien bereits that-
ſächlich bewährt, einen Ruf erworben und iſt vielfältig mit Erfolg ärztlich verordnet worden. Sie
wird auf das Sorgfältigſte angefertigt, beſteht aus den feinſten Balſamen, Oelen und Extracten,
und enthält Jngredienzien, welche ganz beſonders kräftigend und belebend auf die Haarerzeugung
einwirken, ſo daß nach kurzem Gebrauch neues Haar hervorſproßt und ſpärlicher Haarwuchs ſich
kräftiget, dem geſunden Haar aber eine größere Fülle, ſchöner Glanz und weiche Beſchaffenheit
verliehen wird.

Um nun dieſes ein der That vorzügliche Mittel dem größeren Publikum zugänglich und auch
bei der Toilette anwendbar zu machen, iſt der Preis deſſelben verhältnißmäßig äußerſt billig ge-
ſtellt (pro Kruke 20 Sgr.) und der öffentliche Verkauf ausſchließlich dem Kaufmann C.

F. F. Colberg zu Halle a. S. (Alter Markt) übertragen und die ſpezielle Ge
brauchsanweiſung jeder Kruke beigefügt worden.

Der Unterzeichnete beſcheinigt hierdurch, daß er von der kräftigen Wirkſamkeit der unter
dem Namen Sir Humphry Davy's verkäuflichen Pomade ſich ſelbſt zu überzeugen Gelegenheit ge-
habt hat, indem er in einer Anzahl von Fällen bei Haarloſigkeit nach Anwendung der Pomade
das Wiederwachſen geſunder und reichlicher Haare beobachtete.

Halle a./S., den 10. Juli 1851.
(L. S.) Profeſſor Dr. Blaſius.

Neue Leipziger Meßwaaren hat empfangen
und empfiehlt in ſchöner Auswahl

S. M. Friedländer am Markt.

Meiſter Kramer in Langenſalze. 6) An Klemp-
ner- Meiſter Heſſe in Brehna. 7) An Mus-
ketier Söhſe in Erfurt. 8) An das PolizeiAmt
in Elberfeld. 9) An Waldner in Böhlitz pr.
Leipzig. 10) An Caroline Schulze in Leipzig.

Halle, den 28. September 1851.
Königl. Poſt Amt.

Bücher, aus der Bibliothek meines ſel. Va
ters geliehen, erſuche ich die Entnehmer, in mei
ner jetzigen Wohnung (ehemalige Blindenanſtalt,
Franckensplatz 1730) abgeben laſſen zu wollen.

Dr. O. Gruber.

Das Neueſte in Porte-Monnaies,
Cigarren Etuis, Brieftaſchen,
Briefmappen, Notizbüchern und
Albums empfiehlt in reichhaltigerAuswahl und zu billigen Preiſen

C. F. F. Colberg,
alter Markt 543.

Stecknadeln, Haarnadeln, Haken und OHeſen,
in Silber und Schwarz, iieſſengene Wagen

ketten, alles billig bei
F. Gaudig sen.,

Rathhausgaſſe Nr. 239.



Unſer Seiden- und Modewaaren-Lager iſt durch denEnyfang der neuen Meßwaaren aufs Reichhaltigſte aſſortirt,

und empfehlen dieſes wie die neueſten Herbſt- und Winter-
Mäntel e. zur geneigten Anſicht.

Gebr. Gundermann,
Leipziger Straße Nr. 324.

c Für Herrenempfehlen wir das Neueſte in Buckskins, verſchiedenen Tuchen
und eine große Auswahl in Weſtenſtoffen.

Gebr. Gundermann.

ren nuunnunnunueeeFonds- und Geld-Cours.

Berlin, den 29. September S ren Sourant. S Preuß. Courant.
S Brief. Geid. Gem. S Brief. Geld. Gem.

Fonds Courſe. Haſederf -ElberfelderPreuß. freiwillige Anleihe 1033 1027 do. Seprttaex, a
do. Staats-Anleihe v. 1850 44 T. 102 MagdeburgHalberſtädter J

34 883 883 Magder weg Wittenberge 4 69Sechenet Hräm Seine N c 60Kur u. Neum. Schuldverſchr. 34 854855 werſhefſ rn 974
Bigber Stadt h gationen 104 d Prioritäts 44 1024 101

g z D7 d e i 103 rWeſtpreuß. Pfandbriefe. 3 934 S do Vier v Se 1034
Dfamyrjefe- 1023 Oberſchieſſſche Lit. 4534

3 Prioritäts 4 S commerſche do. z PrinzWil Seele Vo w)yn d J 31 963 v 7 an 5
do. vom Staat gar L. B. 3 7 Rheiniſche per 643
Preußiſche Rentenbriefe 4 1004 do. (Stamm) Priorit.- 4
Preuß. BankAnth.Scheine 9840974 do. pPrioritaätsObl. 4
Friedrichsdor 1375 137 Vuheort Gier 845 834Andere Solbmänzen à thir.- 9 Prioritäts- 4Disconto l D. T e -Poſen 3 86Thüringer 774Eiſenbahn Actien. do. Prioritäts -Obl. 44 10
Aachen Düſſelborfer Wilhelmsbahn(Goſel. Oderd.Bergiſch ſ. Märbſc toritäts l Prioritäts sri 2 P J 7
Berlin Anhalt Lt. A. u. B. 111 110 Ausländiſche Eiſenb.-

do. Prioritäts 4 Stamm Actien.,Berlin Hamburger 1004 Cöthen Bernburger 4 24 53 -Zdo. Prioritäts 44 KrakauOberſchleſiſche 4 824
do do. II. Em. 4 Kiel Alton a (10941084BerlinPotsd. Magdeburger 76 à Mecklenburger 34 edo. Prior. Oblig 4 e 764 VNordbahn Friedr. Wilh. 7 353344
do. do. D 5 10241 garskoe SeloVerhnStettner t e Ausländ. Prior. Actien.
do. Prior. Obl. 5 1023 KrakauOberſchleſiſche 4 SCölnMindener 34 108 Nordbahn (Friedr. Wilh.) 5 100
do. Prior. Obl. 45 1034do. do. II. Em. 5 1044 104 KaſſenVereinsBankAktien. 4 108

Leipzig den 29. September.

9 StaatspapiereDre a Geſucht Actien r Geſuchtim 14- ThalerFuße. excl. Zinſen. boten.
dsd'or à 5 Thlr. auf 100 Eeipz. Stadt Obligationen à 3 im 14Zref. Reiche Louisd'or à 5 Thlr. Thlr. Fuße v. 1000 u. 500 v S 944

nach gering. Ausmünzfuße auf 1001 9 kleinere
oll. Ducaten à 3 Thlr. auf 100 64 do. do. 49 4 1013 1Zeif erl. do, do. auf 100] 64 do. do. 4v do. à 654 As. auf 1001 55 Sächſ. erbl. Pfandbriefe à 34 v. 500 00

Paſſir do. à 65 As. auf 100 3 von 100 u. 25Conv.Spec. u. Gld. auf 1001 à 4 von 500 101idem. 10 u. 20 Kr. auf 1001 24 von 100 u, 25r lang der Pfandbriefe à 3 o S S
1 0 3Staatspaviere. e d 7 8v Actien a r v Lpz. Dresd. Eiſenb. Prior. Obl. à 34 1059

ächſiſche Staats Papiere à 3 m Thüring. Prior. -Obl. 44uße von e u. 82 hie 87 Königl. Pr. Steuer Credit Kaſſenſch. à
T T. 3 im 14 Thlr. F. v. 1000 u. 500 Thlr. 854z W do, v. 500 kleinere r rà 43 do. do. v. 500 u. 200 1025 ſK. Pr. St. Schuld ſcheine à 34 pr. 1001

à 5 Stnat v. 500 u. 200 104 k. öſterreich. Met. pr. 150 fl. à

do. do ere n m àKönigl ſächſ. Landrentenbriefe h e h r
u. 7 7i r Fire w e Leipzg. Bank Acten à 250 Thlr. pr. 100 S 173

v ſächſ. bayr. E.E. bis Mich. 1855 Leipz. Dresd. Eiſenb. Act. à 100 Thlr.
4 päter à 3 v. 100 Thlr. 864 T pr. 100 T 145v Sia So 4 pr. 100 995 LöbauZitt. do. pr. 1001 243du Obl. d. ehem. China dieſ. Eiſ. Ant Berlin Anhalt à 200 pr. 100 111

à 10 4 7 z Magd.Leipz. à 100 pr. 100 250do. do. à 100 Thlr. s 103 Thüringiſche do. pr. 100 764
Druck der Waiſenhaus Buchdruckerei.

Cotillon Orden
erhielt in den neueſten und geſchmackvollſten
Deſſeins

C. F. F. Colberg,
alter Markt 543.

Für einen Lehrling iſt eine Stelle offen bei
dem Bäckermeiſter L. Nitzſchke, große Ulrichs-
ſtraße Nr. 23.

Jch wohne jetzt am Franckensplatz Nr. 1723,
im Hauſe des Tiſchlermeiſter Schmidt.

F. Linke, Buchdrucker.

Schulſache.
Die fur die Töchterſchulen im Waiſenhauſe

beſtimmten neuen Schulerinnen bitte ich mir Mon
tags den 6. October zur Aufnahme zufuhren zu

wollen. Jnſpector Dieck.
Getreidepreiſe.

Berlin, den 29. September.
Weizen loco nach Qualität 58--62
Roggen do. do. 50 à 5482. pr. Sept. Oct. 484 à 48 bz. u. G. 494 B.

pr. Oct. November do. do.
pr. Frühjahr 484 à 50 bz.

Erbſen, Kochwaare 38 40
Futterwaare 36 38Hafer loco nach Qualität 25 26

Gerſte, große, loco 34 36
Rüböl loco 10 bz.pr. Sept. October 10 B. 10 bz.

pr. Oct. November 10 B. 10 G.
pr. Nov. Dezember 103 B. G.
pr. Januar Februar 104 B. 4 G.
pr. Februar ar 10 B. G.V

Leinöl loco 12 B.
Rapps 63 à 64RKübſen 61 à 62Spiritus loco ohne Faß 204 à 214 bz.

mit Faß 214 à 22 bz.pr. Sept. Oct. 21 a 22 bz.

pr. Oct. Novbr. do. do.pr. April Mai 22 à 23 bz. 223 G.
Roggen und Spiritus ferner geſtiegen. Rüböl ſtill.

WMagdeburg, den 29. September. (Nach Wiſpeln.)

Weizen 48 53 Thlr. Gerſte Thlr.Roggen 52 Hafer 20 23
Torgau, den 20. September.

Weizen 2 Thlr. Sgr. 3 Pf.
Gerſte 1Roggen 2 8 10
Hafer r 25 2 71

Stettin, den 29. September, 1 Uhr 57 Min. Nachmittags. Weizen 544, 56 bz. Roggen 50 Br. Sep-
tember, September Oktober 49 bz. October Novem
ber 48 bz., Frühjahr 49 bz. Rühöl ohne Veränderung.
Spiritus 17, 174 bz. Frühjahr 174 bz.
er

Waſſerſtand der Saale bei Halle:
am 29. Sept. Abds. 6 Uhr am Unterpegel 7 F. 1 3.
am 30. Sept. Morg. 6 Uhr am Unkterpegel 7 F. 4 3.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg
am 29. September,

am alten Pegel Nr. 4 und Zoll am neuen Pegel
8 Fuß 104 Zoll.

Schifffahrts Nachrichten.
Die Schleuſe zu Magdeburg paſſirten Schiffer.

Aufwärts: den 27. September. A. Höppner,
Weizen, v. Magdeburg n. Halle.

Den 28. September. W. Seedorff, Saat, v. Wit-
tenberge n. Buckau. A. Rückert, Roggen, v. Bran
denburg n. Deſſau. F. Schlen desgl. A. Malz,
Holzkohlen, v. Wrunke n. Buckau. Verh. Meyen,
Bretter, v. Spandau n. Buckau. F. Ernſt, Bretter,
v. Zehdenick n. Buckau.

Den 29. September. Comt.-K. K. S. -Schifff.,8 Kahne, Torf, v. Genthin n. Schönebeck. F.
Bünſche, Roggen, v. Berlin n. e G. Baumeyer,
desgl. W. Ernſt, desgl. A. Voigt, desgl. A.
Braune, Steinkohlen, v. Hamburg n. Schönebeck.

Niederwärts: den 28. September. W. Biener,
Sandſteine, v. Königſtein n. Hamburg. W. Schade,
Braunkohlen, v. Außig n. Magdeburg. H. Schlägel,Zwiebeln, v. Buckau n. Berlin. G. Dumling, Salz,
v. Schönebeck n. Köpnick.

Den 29. September. A. Fiſcher, Zwiebeln, v. Calbe
a. S. n. Berlin. H. Nickart, desgl. C. Abra
ham, desgl.

Magdeburg, den 29, September 1851,
Königliches Schleuſen Amt. Haaſe.

e
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